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nicht mit Recht; denn er hielt es geheim und hatte kein gutes Ge¬
wissen, als ich ihn darüber antraf.

Fritz. (Der Mutter um den Hals fallend) O freu' dich, freu' dich, herzige
Mutter! Karl ist noch immer unser ehrlicher Karl! — Aber ich muß
ihm wehe thun, ich muß sein Geheimniß verrathen.

Mutter. Und welches? daß er gestohlen hat? und darüber soll
ich mich freuen?

i Fritz. Nein, o nein doch! Schon seit einem Vierteljahre spart er
alle Heller zusammen (und auch ich habe dazu gesteuert), um dir eine
Freude zu machen. Du sollst erfahren, wie ehrlich wir zu den dreißig
Kreuzern gekommen sind. Wir haben sie bei Herrn Wendler verdient.
Du weißt, er gibt den Kindern gern etwas, wenn sie ihm einen Ge¬
fallen thun. Auch die Äpfel und Nüsse sind nicht gestohlen. Die
Nüsse haben wir gekauft, und die Äpfel bekamen wir geschenkt. Für
das Geld hatten wir ein Paar wollene Handschuhe auf den Winter
für dich bestellt, damit dich nicht so frieren soll, liebe Mutter, und
in kommender Woche an deinem Geburtstage wollten wir dich damit
anbinden. Ich wollte die Äpfel und Nüsse in unserm kleinen Arm¬
körbchen und Karl die Handschuhe auf einem neuen irdenen Teller
dir bringen. Siehst du, nun weißt du alles, liebe Mutter! Aber
ach! nun ist dir die Freude verdorben!

Mutter. (Mit Thränen ihn küssend) Nicht verdorben, lieber Fritz!
Meine Freude ist nun doppelt groß! — Ach, verzeche mir den Ver¬
dacht! er kam aus Liebe zu euch. Ihr sollt lieber sterben, als un¬
ehrlich sein.

Fritz. Aber, liebe Mutter, der arme Karl würde weinen, wenn
du ihm sagtest, daß du ihn für so böse gehalten hast. — Er hat sich
auf deinen Geburtstag so' herzlich gefreut! Wir wollen schweigen von
deinem Verdachte und ihn auch nicht wissen lassen, daß sein Geheim¬
niß verrathen ist! '

Mutter. Recht so, mein lieber Fritz! Unserm Karl soll die Freude
nicht verdorben werden. Mir thut es leid genug, daß ich deine
verdorben habe.

Fritz. O nein, o nein, lieb Mütterchen! Keine Freude verdorben!
Gibt es wohl noch eine größere für mich, als die, daß du keinen
Kummer mehr hast?

8. Das Frühstück.

Moritz. Ein Kreuzerchcn zum Frühstück, lieber Vater! bitte! bitte!
Vater. Vor Aufbewahrung deiner Kreuzer werd' ich mich hüten,

lieber Moritz. Vor etwa drei Wochen gabst du mir zwölf, und dafür
lässest du mich, wie es scheint, sechs Wochen lang alle Tage einen
zurückzahlen.

Moritz. Ach, ich weiß es, lieber Vater! Das Eapitälchen hab'
ich schon dreifach zurück.


